
Der Teufel mit dem alten Weib. 
Ein Spiel von Han+ Sac+. 
 
Die Leute, so in diesem Spiel reden, @nd diese: 
Der Mann 
Sein Weib 
Der Teufel 
Die arge Nacbarin 
 
Der Mann triµ ein und sprict zum Volke: 

Goµ grüß euc a\, ihr Biederleut ! 
Seid mir nict böse, daß ic heut 
erzähle euc eine Ge<ict‘, 
doc die+ i# ohne Ursac nict; 
ic haµe einen <weren Traum, 
den ic euc könnt erzählen kaum 
wenn einer hier nict wär zugegen 
der mir den Traum tät klar au+legen 
und mir zum be#en würd be<ieden, 
daß ic käm wiederum zu Frieden. 
Derweil mag ic nict fröhlic werden, 
weder mit Worten noc Gebärden. 

 
Da+ Weib kommt und sprict: 

Ac lieber Mann, wa+ mac# Du hinnen ? 
Ic sucte dic, konnt dic nict [nden. 
Wie @eh# du au+ so gar betrübt ? 
So sag mir, wa+ dic dazu übt ! 
Hat jemand Scaden dir getan, 
oder [ct dic son#wa+ an ? 
Sag mir’+ ! Ic helf, so gut ic mag, 
weil ic a\ Unmut mit dir trag, 
wie ic da+ hab getan bi+her. 

 
Der Mann sprict: 

Ic haµe einen Traum so <wer, 
der hat mic also gar entse~t. 

 



Da+ Weib sprict: 
Herzlieber Mann, davon du red‘#, 
da+ peinigt mic <ier a\e Nact, 
daß ic o} heimlic hab gedact, 
warum mein Herze so beklommen 
und wie mir solce Träume kommen, 
zu a\ermei#, mein Mann, mit dir. 

 
Der Mann sprict: 

So hat er# heut geträumet mir, 
mein liebe+ Weib, wie du ohn Laugen 
mir ha# au+kra~et meine Augen. 
Al+ ic erwact, ic gleic um da+ 
auf dic warf heimlic einen Haß; 
drum fragte ic die Biederleut, 
wa+ der er<rö%lic Traum bedeut. 
De+halb ic so unmutig bin. 

 
Da+ Weib sprict: 

Herzlieber Mann, laß fahren hin ! 
Bekränk dic nict ! Sei Mute+ frei ! 
Ein Traum i# nur Phanta#erei, 
und sowa+ kommt von ungefähr. 
Mir hat’+ auc o} geträumet <wer 
du häµ’# mir die+ und jen+ getan; 
doc da+ gri{ nie den Glauben an. 
Ic habe immer dir vertraut 
und niemal+ auf die Träum gebaut. 
Und deinen Traum tu nun verge^en ! 
Komm heim, laß un+ die Suppen e^en ! 
E+ hat gleic je~t <on Drei ge<lagen.  

 
Der Mann sprict: 

Mein liebe+ Weib, durc dein Ansagen 
i# mir ver]ogen der Unmut 
und ic vertrau dir a\e+ Gut. 
Nict+ Böse+ ha# du mir bewiesen, 
da+ so\# du auc bei mir genießen. 
Und wie wir haben dreißig Jahr 
in Freuden lebten o{enbar, 
daß wir doc nie an einem Ort 



un+ gaben jemal+ böse Wort. 
So wo\en wir’+ bei Goµe treiben: 
Ein ganze+ Leben einig bleiben, 
wie da+ die frommen Ehleut so\en. 

 
Da+ Weib: 

Ja, mein lieber Mann, wir wo\en, 
leben #et+ in Einigkeit. 
Komm zu der Suppen, e+ i# Zeit ! 

 
Beide gehen Hand in Hand ab, der Teufel <leict hinterher und nimmt auf der 
Bühne Ste\ung. 
 
Der Teufel kommt und sprict: 

Ic bin ein Gei#, der die Zwietract 
zwi<en frommen Ehleut mact. 
Ic hab den beiden deremaßen 
wohl dreißig Jahre eingeblasen 
durc arge Träume in der Sti\en,  
und @e gereizt zu Widerwi\en 
mit li#igen Gespin#erlügen, 
doc hab @e nie bewegen mögen 
zu Hader oder Zwiegezänk. 
De+halb ic mic vor Scam bekränk. 
O häµ ic jemand zu den Sacen, 
der diese+ Paar könnt unein+ macen ! 
Dem wo\t ic geben guten Lohn. 

 
Die arge Nacbarin: 

Ic bin, die diese Kun# wohl kann. 
Ic mac durc meine Li# und Ränk 
zwi<en beiden ein Gezänk - 
sein @e heut einig, wie @e wo\en -  
daß @e einander <lagen so\en 
am Nacmittag bei he\er Sonnen. 

 
Der Teufel sprict: 

Wenn du da+ <a{#, ha# du gewonnen. 
 
Die Nacbarin: 

Wa+ ? 



 
Der Teufel sprict: 

Daß ic dein guter Freund wi\ sein. 
 
Die Nacbarin: 

Ei nun, ic bin <on lange dein ! 
Wa+ wi\# mir aber <enken mehr ? 

 
Der Teufel sprict: 

Ac, ein Ge<enk ic dir verehr, 
nämlic ein Pärcen <öner Scuh. 
Drum fac e+ an und nun versuc 
und nu~e a\e Li# und Tü% ! 
Ic fahr dahin und wün< dir Glü%. 

 
Der Teufel fährt au+. Da+ Weib kommt. 
 
Die Nacbarin sprict: 

Kommt her, herzliebe Nacbarin, 
mit Euc ic auc betrübet bin. 
Wer so\ noc trauen einem Mann ? 

 
Da+ Weib sprict: 

Ei, liebe Nacbarin, sagt an ! 
Warum betrübt Ihr Euc um mic ? 

 
Die Nacbarin: 

Ac, wißt Ihr+ nict, so <weig auc ic, 
denn e+ zu wi^en i# nict bi\ig. 

 
Da+ Weib sprict: 

Mein Nacbarin, so seid doc wi\ig, 
wa+ Ihr denn wißt, so zeigt+ mir an ! 

 
Die Nacbarin: 

Ac wißt Ihr nict, daß Euer Mann 
mit meiner Nicte Lie+beth labt, 
ihr neulic @eben Taler gab 
zur Steuer ihrer grünen Scauben ? 

 



Da+ Weib: 
Ac nein, da+ kann ic doc nict glauben, 
ic weiß: ic hab ein frommen Mann ! 

 
Die Nacbarin: 

Den Scalk er gar wohl de%en kann. 
Ic weiß den Grund; e+ i# doc so, 
denn ic hab ihn <on selb# a\do, 
bei ihr in diesem Tun ergri{en, 
da wo\t ic haben aufgep[{en. 
Versprac mir ein Ge<enk zum Lohn 
daß ic nict+ sagen so\t davon. 
Tu e+ am be#en Euc anzeigen. 
Doc biµ ic euc, ihr wo\tet <weigen, 
daß mir kein Unglü% darau+ komm. 

 
Da+ Weib gerät in Rage und <imp}: 

Ac, i# mein Mann dann also fromm ? 
Daß man ihn <änd an Seel und Leib ! 
Er so\ an mir nict han ein Weib, 
sondern ein Teufel, weil ic leb ! 
Daß Goµ ihm die Franzosen gäb ! 
Wi\ heimgehn und den Scelmen sucen. 
Und [nd ic ihn, so wi\ ic ]ucen 
und ihn ein Hurenjäger <elten, 
und so\ e+ mir mein Leben gelten ! 

 
Da+ Weib rennt weg.  
  
Die Nacbarin redet mit @c selb#: 

Da+ Feuer hab ic angeblasen, 
nun wi\ ic weiter nict nacla^en, 
bi+ daß der andre Teil auc brenn. 
Damit ic mein Paar Scuh gewinn. 

 
Au+ der Rictung seine+ weggerannten Weibe+ naht der Mann, un@cer 
#olpernd und @c nac seiner Frau umbli%end. Doc bald faßt er @c wieder. 
 



Der Mann naht und sprict: 
Scaut Nacbarin, wa+ tut Ihr hinnen ? 

 
Die Nacbarin: 

Ic tue eben für Euc @nnen, 
häµ Euc läng# gerne angeredet, 
wenn Ihr mir nict+ verargen tätet. 

 
Der Mann: 

Mein Nacbarin, sagt wa+ Ihr wo\t ! 
Ic bin Euc Eurer Reden hold. 

 
Die Nacbarin: 

Ac Nacbar, nein, ic tu’+ nict gern, 
doc kann ic Euc ja nict entbehrn  
und muß Euc doc inbrün#ig warnen 
vor Eure+ Weibe+ Stri% und Garnen, 
denn eine+ nur hat @e im Sinn: 
Sie wi\ Euc la^en ricten hin ! 

 
Der Mann: 

Ac Nacbarin, da+ i# nict wahr. 
Ic habe @e <on dreißig Jahr  
und nie hat @e an einem Ort 
gesagt ein ungetreulic Wort. 
Ic hab ein fromme+ Biederweib, 
vertrau ihr Ehre, Gut und Leib. 
Drum <weigt nur #i\ mit diesen Scwänken ! 

 
Die Nacbarin: 

Nacbar, da+ konnte ic mir denken, 
daß ihr mir niemal+ glauben würdet. 
Doc mir zu <weigen nict gebühret, 
weil Euer Frau um Hilf und Rat 
mic selber angesucet hat, 
wie man wohl nehme Euer Leben. 
Drum seht Euc vor - vor ihr - nur eben, 
daß Ihr nict kommt in groß Unglü% ! 

 
  



Der Mann gerät in Rage: 
Wer häµe wohl geglaubt solc Stü% 
von meinem maledeiten Weib ? 
Ic wi\ de+wegen ihren Leib 
vermartern und gar übel bleuen, 
daß @e ihr Leben muß gereuen. 
Po~ Marter, wa+ so\ einer sagen, 
daß @e den Tü% bei @c getragen 
und den verborgen doc so lang ? 
Gewiß, mir war <on vorhin bang: 
Al+ @e an mir vorbei tat gahn 
sah @e mic gar so tü%i< an, 
und al+ ic reden wo\t mit ihr 
da <nurrt @e tru~ig hin vor mir. 
Ic merkt, @e häµ’ ein Laun auf mic. 
Nun, ic bedank mic ]eißiglic 
für diese Warnung auf den Tag. 
Ic wi\+ vergelten, wo ic mag. 
Ic wi\ heim zu dem frecen Weib 
und wi\ ihr prügeln ihren Leib, 
und so\t ic kommen auf ein Rad. 
Der Teufel <lag zu, nimmt @e Scad.  

 
Der Mann rennt weg. 
 
Die Nacbarin: 

Da+ Feuer so\te auc angehn, 
die Scuhe werden mir zu#ehn ! 

 
Der Teufel kommt und sprict: 

Dein Kun# i# gruªig überau+. 
Wie brummt da+ Weib in ihrem Hau+. 
Lang ic ihr zugehöret hab, 
lauft ein Stieg auf, die andre ab, 
und <nurrt im Hause hin und für, 
<lägt unge#üme Tür für Tür. 
Wohl gibt e+ heute einen Strauß 
wenn nun der Mann noc kommt nac Hau+, 
den ic je~t sahe heimwärt+ laufen, 
erblicen und vor Zorne <naufen ! 
Ic geh an<auen da+ Scarmü~el. 



 
Der Teufel wi\ abgehen, die Nacbarin <reit ihm nac: 

Gib her mein Lohn, ic trau dir lü~el. 
 
Der Teufel verharrt im Gang: 

Ic wi\ bald zu dir kommen wieder. 
 
Die Nacbarin: 

Leg nur die Scuh a\ hierher nieder 
und fahr du hin an licten Galgen ! 

 
Der Teufel: 

Mit dir wi\ ic mic gar nict balgen. 
Ic fürcte deine arge Li# 
weil du noc vielmehr ärger bi# 
denn ic, der Teufel au+ der Hö\. 
Wa+ ic seit dreißig Jahrn be#e\, 
den Hader und der Zwieen Tract 
ha# du an einem Tag vo\bract. 
Komm# du mir in die Hö\ geladen, 
so so\# du umso wärmer baden 
mit deine+gleicen Scwadergreten, 
die frommen Leuten übel reden. 
Nimm hin dein Scuh ! Doc halt dein Maul ! 

 
Der Teufel geht, die Nacbarin rennt ihm hinterher und <reit: 

So wehr dic mein und sei nict faul ! 
 
Der Mann triµ ein, zerkra~t, zerzau#, blutend und sprict: 

Seht zu, ihr ehrbarn Biederleut, 
mir hat umson# nict träumet heut 
mein Frau häµ mir die Aug zerkra~t. 
Wo i# da+ Weib, daß un+ verha~t, 
daß ic @e tät mit Füßen treten ? 
Die hat mit ihren fal<en Räten 
mein fromme+ Weib mir abgerict, 
mic hinter ihr so hart verpict 
daß ic ein großer Buhler sei 
mit Lügen und mit Ränkelei. 
Da+ Zeicen @eht man mir wohl an 
daß ic die Sclact nict leugnen kann. 



Die Alte hat mit Lügenworten 
die+ angerictet hier zu Orten. 
Drum <aut mic an ihr Biederleut, 
euc diene ic al+ Spiegel heut 
samt meiner frommen Ehefrauen ! 
Tut keinem bösen Maul vertrauen 
da+ Leut verleugnet hinterrü% 
durc <meicelha}e, arge Tü%, 
sondern erfahret, ob e+ wahr. 
Niemand so unge#üme fahr 
auf  bloße Wort so grimm und wehe, 
daß ihm nict auc wie mir ge<ähe, 
daß Scaden ihm zum Spoµ erwac+. 
 
Ein gute Nact wün<t euc Han+ Sac+.  

 
Mann verbeugt @c. 
 

E   N  D   E 
 
 
Gegenüber der Sac+’<en Vorlage i# die+ eine gekürzte und dem Hocdeut<en 
angepaßtere Fa^ung, er#malig vorgespielt zu einer Trauung anno 2005.   
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